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Einstand



Durch das Geheul einer Sirene aus der Konzentration gerissen,
wandten alle ihre Köpfe zu einer hinter ihnen vorbeirasenden Bahre
um. Der Verletzte darauf sah derart verbrannt aus, dass man sein
Geschlecht nicht mehr auf einen Blick erkennen konnte. Der
mitfahrende Sanitäts-Roboter hatte dem leidenden Menschen schon den
Helm vom Kopf genommen und gab so kurz den Blick auf einen
schwarzverkohlten Schädel frei, dessen Augen weit aufgerissen wild
umherirrende Pupillen offenbarten. Aus dem ebenso weit
aufgerissenen Mund ertönten schrille Schmerzensschreie, die nur
wenig Menschliches an sich hatten, sondern eher an ein verwundetes
Tier denken ließen, und kämpften mit dem Geheul der Sirene um die
Vorherrschaft in der Lautstärke, wobei zusätzlich der Geruch
verbrannten Fleisches in alle Nasen strömte und höchsten Stress
auslöste.



„Nachdem ihr die graue Theorie hinter euch habt, fangen wir nun in
der harten Praxis zum Einstand mit etwas Easy-Peasy-Leichtem an“,
sagte - ungeachtet dieser ungeplanten Unterbrechung - der bullige
Instruktor in breitem amerikanischen Slang. „Ihr habt doch als
Kinder sicher gern mal mit altmodischen Ballons gespielt. Das dürft
ihr nun wieder tun. Folgt mir einfach!“ Mit weit ausholenden
Schritten ging er seinen Schützlingen voran, wobei er zusätzlich
noch mit dem Zeigefinger seiner rechten Hand Lockzeichen
vollführte, als wäre seine schmucke Uniform die eines
Pfadfinderführers, der Kleinkinder animieren wollte, mit ihm
verbotenes Terrain zu betreten.



Der Kerl hat was Drolliges, dachte IG 28, der zieht das Ganze ins
Lächerliche, damit wir lockerer werden.



„Entschuldigen Sie“, erlaubte sich SU 42, ihn anzusprechen, nachdem
sie - trotz ihrer unkleidsamen Montur - mit einigen tänzelnden
Schritten zu ihm aufgeholt hatte, „aber war das eben auch ein
Kandidat auf den Shuttle-Job?“



„Hä-hä“, lachte der Instruktor und blieb stehen, „wäre sein
momentan ungünstiger Zustand ein Grund für Sie, die kommenden Tests
gleich vorweg abzulehnen?“



„Nein-nein“, beeilte sie sich zu antworten. Wenn sie sprach,
bewegte sich ihre Nase dabei leicht auf und ab. „Es ist nur so,
dass ich gerne erfahren würde, was mit diesem armen äh-“ Sie machte
eine Pause, weil sie nicht wusste, ob es ein Mann war, redete dann
weiter: „äh-Menschen geschehen ist.“



„Und ob das Ihnen auch geschehen kann, was?“, fragte er grinsend,
der wohl bereits Schlimmeres gesehen haben musste, denn der
unangenehme Vorfall schien ihn überhaupt nicht zu tangieren.



„Und aus Mitgefühl“, behauptete sie rasch, „vielleicht kann ich ihm
ja helfen mit einer Hautspende, oder äh-ihr?“



„Das war einer unserer Anwärter auf einen Job als Elite-Kämpfer,
die momentan den Kampf gegen einen übermächtigen Feind proben“,
erklärte der Instruktor und setzte seinen Weg zügig fort. „Sah so
aus, als hätte er nicht das Zeug zu einem Sieger.“



Ja, dachte UR 67, dessen Pupillen unsichtbar in seine schwarze Iris
übergingen, das merkte man deutlich, dass der aus zu weichem Holz
geschnitzt ist.



„Und nein, wir benötigen keine Hautspende von Ihnen, SU 42“, lehnte
der Instruktor immer noch grinsend ab, was ihn jedoch nicht
freundlicher, sondern mehr dämonisch aussehen ließ, „denn wir
benutzen nur noch synthetisch hergestellte Haut, mit welcher auch
unsere Cyborgs überzogen sind, da sie wesentlich härter im Nehmen
ist.“



„Das beruhigt mich ungemein“, meinte sie und sah nun aus, als wäre
ihr die anfangs gestellte Frage peinlich, als sie so tänzelnd
versuchte, mit ihm Schritt zu halten.



Doch der Instruktor überging ihre so fürsorgliche Art der
Fragestellung und führte weiter aus: „Zu dem nun folgenden ersten
Test des praktischen Auswahlverfahrens benötigt ihr eigentlich noch
gar nicht eure schicken Raumanzüge, doch ihr sollt euch an sie
gewöhnen. Also setzt schon mal eure Helme auf.“



Alle 13 Kandidaten - sechs davon weiblich - taten es und erkannten
den Sinn der baldigen Gewöhnung an den Anzug, denn er wog je nach
Körpergröße zwischen 40 und 50 Pfund, was die Arbeit mit ihm nicht
einfach machte. Doch ein Pilot musste auch jederzeit aussteigen und
Reparaturen an der Außenwand des Shuttles ausführen oder bei
Mondmissionen nötige Ladetätigkeiten durchführen können, falls
Kollege Roboter ausfiel. Außer der körperlichen Fitness hatten auch
alle Kandidaten für diese schwierige Endrunde das nötige technische
Grundwissen. Sie befanden sich alle im Alter zwischen 25 und 33 und
sahen nun alle - abgesehen von der Körpergröße - gleich aus, bis
auf die Helme, die zwecks einfacher optischer Unterscheidung in der
Mitte verschiedenfarbige Längsstreifen von der Stirnseite nach
hinten aufwiesen. Nach den theoretischen Tests, die von nur 13 der
zahlreichen Bewerber alle fehlerfrei absolviert wurden, sollten
ebendiese nun in praktischen Tests beweisen, dass sie für die
begehrte Stelle eines Shuttle-Piloten taugten. Genauer ausgedrückt
sollte festgestellt werden, welcher der 13 dazu am besten taugte.



Der Weg führte von der großen Eingangshalle des Testgebäudes durch
teils verwinkelte, lange Gänge in einen großen Hangar, in welchem
zwei Heißluftballons bereitstanden. Die bereits aufgeblähten
Ballonhüllen zeigten sich patriotisch in rot-weiß-blau-gestreiftem
Design mit dem NASA-Logo darauf. Darunter hingen die Gondeln aus
Kunststoff in Retro-Korbflechtoptik. Anstatt eines Brenners sorgte
eine moderne Brennstoffzelle - nicht größer als eine Orange -, aus
der eine kleine Flamme loderte, für die heiße Luft.



Der Instruktor stellte sich nun breitbeinig zwischen die Gondeln
der harmlos aussehenden Ballone und warf einen amüsierten Blick in
die Runde der Job-Aspiranten, welche sich in einem Halbkreis um ihn
scharten.



„Es ist fast zu einfach für euch, aber wir fangen alle einmal klein
an“, erklärte er und schien ein Grinsen zu unterdrücken. „Ihr teilt
euch gerecht in die beiden Gondeln auf und sollt, sobald ihr eine
Höhe von 4.000 Metern erreicht habt, per Seil die Gondeln tauschen
und nebenbei noch eine Drohne, die ich euch dann hinaufschicke,
einfangen. Kinderleicht!“



IG 28 schielte den Instruktor von der Seite her an und dachte sich
dabei, dass dem Komiker seine Untertreibung im Hals steckenbleiben
sollte, sagte aber kein Wort, denn er war sich sicher, dass einer
der anderen die Fragen stellte, die ihn auch interessierten und
brauchte darauf nicht lange zu warten.



„Also wir sollen nacheinander auf dem Seil zum andern Ballon
hinüberklettern?“, vergewisserte sich NO 84, eine schüchtern
aussehende Brünette mit einer kleinen charakteristischen Zahnlücke
zwischen den oberen Vorderzähnen.



„Exakt! Und zwar ohne abzustürzen!“, fügte der Instruktor hinzu.



„Den Job hab‘ ich schon so gut wie in der Tasche!“, behauptete KO
23, dessen braungebrannter Teint seine Vorliebe für den Aufenthalt
unter praller Sonne verriet. „Denn ich bin passionierter
Luftakrobat und fühle mich in luftigen Höhen wohler als am Boden!“



„Kommen Sie auf den Boden der Tatsachen zurück, Mann!“, empfahl ihm
der Instruktor mit genervtem Blick. „Anstatt hier herum zu prahlen
ist Tatkraft gefordert!“



„Und haben wir in unseren Anzügen auch einen Fallschirm
eingebaut?“, fragte LA 10 mit ihrer schönen Sopran-Stimme, die im
Kontrast zu ihrer burschikosen Erscheinung stand, und sah an sich
herab, als suche sie schon den richtigen Schalter dafür.



„Natürlich ist ein Fallschirm standardmäßig eingebaut, allerdings
sollten Sie sich nicht drauf verlassen, denn bei Absturz scheiden
Sie automatisch aus.“ Nachdem sie ihn fragend ansah, fügte er noch
hinzu: „Der Schirm aktiviert sich automatisch, wenn Sie fallen. Und
jeder, der den bereits erfolgten Gesundheits-Test bestanden hat,
kann genug Muskelkraft aufbringen, um beim Aufkommen locker die
Erdanziehungskraft abzuwehren.“ Damit meinte er, dass bei der
Landung mit dem schweren Anzug in die Knie zu gehen oder gar ein
Abrollen des Körpers nicht nötig war.



Das Dach des Hangars öffnete sich wie der Blütenkelch einer Blume
und gab den Weg für die Ballons frei. Alle teilten sich ohne lange
Absprache auf die beiden Gondeln auf, stiegen ein und je einer
betätigte die Brennstoffzelle, worauf eine Feuerlanze aus ihr
emporschoss. Dank deren Hitze erreichten die Ballons recht schnell
luftige Höhen. Wind und Wetter spielten - trotz der modernen
Antriebskraft - bei diesem Unternehmen eine große Rolle und sie
schienen aufseiten der Teilnehmer zu sein. Die Aussicht von über
1.500 Metern konnte man nur als grandios bezeichnen: Im Westen lag
eine überwältigende Bergfront, im Osten die nächste Großstadt
namens Centerville mit ihren unzähligen drehbaren Wolkenkratzern,
im Norden ein grünes, wieder aufgeforstetes Waldgebiet mit
Nadelbäumen und im Süden die imposante Testanlage, die sich wie ein
Spielzeugdorf ausnahm, obwohl deren weitreichender Komplex mit
einem riesigen Hangar für die Shuttles und einer weitläufigen
Bunkeranlage mit Türmen für die Büros und zahlreichen
Aufenthaltsräume der Angestellten, einer überkuppelten
Freizeitanlage (vor allem für Führungskräfte) sowie den
Unterkünften für Probanden und Bewerber enorme Ausmaße einnahm. In
dieser Anlage wurden außer menschlichen Bewerbern - im
Sprachgebrauch der Zeit auch Dummies genannt - für diverse Jobs
auch die neuesten technischen Errungenschaften auf Herz und Nieren
geprüft.



„Oh, ist das herrlich!“, kommentierte SU 42 diese fantastische
Aussicht, an welcher sie sich kaum sattsehen konnte. Sie öffnete
sogar kurz ihr Visier, um sich den Wind um die Nase wehen zu lassen
und die ungezügelte Kraft der Natur zu genießen. „Findest du nicht
auch, VX 17?“



Alle hatten bei ihrer Bewerbung eine BID-Nummer
(Bewerber-Identifikations-Nummer) erhalten, welche gut sichtbar auf
der oberen linken Seite der Anzüge gedruckt und bei anfangs über
Tausend Bewerbern auch nötig schien, um einen guten Überblick über
alle gewinnen zu können. Von da an durften sie sich für die gesamte
Dauer dieser Testung nur mit ihrer BID-Nummer ansprechen, um
persönliche Beziehungen während des Auswahlverfahrens zu vermeiden.
Und das obwohl doch die Kameradschaft im Weltraum das Wichtigste
war, abseits der technischen Kompetenz natürlich. Aber das System
kritisierte man nicht, man arbeitete stattdessen die Vorzüge
heraus. Außerdem sollte Anonymität auch für mehr Gerechtigkeit im
Auswahlprozess sorgen. Obschon das Aussehen der Person wohl immer
eine Rolle spielen würde, wenn ein wichtiger Job vergeben wird.



„Jaja, ganz nett“, wiegelte VX 17 ihren Enthusiasmus ab. Der
asiatisch aussehende Kollege schien schwer zu beeindrucken zu sein.
Für ihn hätten die Berge des überwältigenden Panoramas zumindest
aus Gold sein müssen. „Wir müssen jetzt die Reihenfolge unsres
Überwechselns festlegen.“



Aha, ein Machertyp, dachte sich UR 67, der im selben Ballon
mitfuhr. Den muss ich im Auge behalten.



„Ich schlage vor, den Damen den Vortritt zu lassen!“, meldete sich
KO 23 wieder zu Wort und formte aus dem Seil an Bord ein Lasso,
welches er locker schwang und den parallelfliegenden Ballon
anvisierte. „Wir sollten das Seil schon rüber werfen, noch bevor
wir auf der Höhe von 4.000 Metern sind, da wir sonst womöglich zu
weit auseinandergetrieben werden!“



„Gute Idee!“, lobte HE 77, die sogar im eher plumpen Raumanzug sehr
sexy wirkte. Ihre roten Naturlocken umschmeichelten ein fröhliches
Antlitz, das ihr sonniges Gemüt widerspiegelte und in welches man
gern blickte.
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